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Ueber die Farbenverandernng der Vogel

durch nnd ohne Mauser.

ii..-_n\<'AT

Vol

W. Meves. *)

(Hierzu Tafel II. und III.)

Durch ein Sendschieiben an die am 6. Juli 1852 in Altenburg ver-

sammelten Naturfoischer **), hat Prof. Dr. H. Schlegel den Orni-

thologen Deulschliinds Veranlassung zu lebhaften Verhandiungen gege-

beii , wobei sehr verschiedene Ansichten ausgesprochen wurden. Die

zahlreichen Aufsaize i-) iiber den daiin behandellen Gegensland sind

schon zu einem bedeutenden Uinfange herangewachsen. Es sind be-

sonders die von Schlegel aufgeslcllten Salze. belrelTend ,das Entslehen

des vollkommenen Kleides der Viigel durch Verfiirben und Wach-
sen der Federn, unabhiingig von der Mauser,'^ woriiber die Meinungen

getheilt sind. Moge es niir daher eriaubt sein, hier einige Resullate

der Untersuchungen, niit denen ich schon seit Jahren beschafligt war,

vorzulegen, die jedoch nur als ein Anfang der Forschung auf einem

reichen Felde zu belrachlen sind, und die ich jetzt schon milzulheilcn

kaum gewagt haben wiiide, wenn nicht auch ein Schwede, HerrT. Ham-
ma rgren, vor Kurzeni einen Aufsatz an die Kdnigl. Academic einge-

sandt halte, dessen Resullate ebenso wenig mit den meinigen iiberein-

stimmen.

Bevor ich zum eigentlichen Gegenslande iibergehe, diirfte es zweck-

miissig sein , eine kurze Uebersicht iiber die vornehinslen Mauser-Ver-

haltnisse, vvie sie sich bei unseren schwedischen Viigeln zelgen, zu

geben.

1. Die einfache und vollstandige Mauser — Herbst-
mauser — IrifTt bel alien Vogelii gegen den Herbst ein, wobei so-

wohl die grosseii Scliuung- und Schwanzfedern , als auch die kleinen

Federn ausfallen, und durch neue erselzt werden. Zu denen, welche

nur eine solche Mauser haben, gehoreu: "i

Loxiae. tSitta.

FringiUae. Cerl/iia.

Emberizae, (partim.) Pici.

Alaudae. Jynx.
Slumus. Cucvlus.
Turdi. Alcedo.

Oriolus. Vjnipa. (?)

•) Die ersle MiltheilunR seiner Benhachtungen, durch welche die vielfach

angeregle Verfarbiingsfrage in ein neues Sladiuni trilt. inachle Hr. Meves der

Academic der Wissenschalten /.u Stockholm, durch einen am II. October 1S54

gehallenen Vortrag. Derseihe isl ahgedrnckt in der Oeversigl of K. Velenskaps-

AUadem Forhandl., 1S5-J, Nr. S. Der hier wiedergegebene Aufsatz isl eine,

durch Zusiitze vermehrle deulsche Ueberarbeitung des urspriinglichen schwedi-

schen Texles. Der Ilerausg.

**) Naumannia II, 2. Heft.

f) Im Journal fiir Ornilhologie.
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ferina , clangvla , moUissima *J , Mergns merganser, serrator, albel-

lus, Colymbus arcticus, glacialis? u. m. a.

B. Theilweise; wobei die Federn des Kopfes iind Halses gegen

kurze, schmale und weiclie Federn, welche denen des Jugendkleides

ahnein, veitauschl werden, z. B bei Perdix cinerea''^''^), Telrao bo-

nasia
,

(bei dieser Art sitzen die Sommerfedern oft noch wie Dunen
auf den Spitzen der neuhervorgewachsenen Herbst-Federn.) Teirao tetrix

und Telrao urogalloides,*^*) (Tetr. medius auet.)

4. Die dreidoppelle Mauser, oder eine Vereinigung der Friih-

lings-Sommer- und Herbstmauser, kommt vor:

A. Vollstandig; sich iiber fast alle kleinen Federn erstreckeod,

bei Lagopiis alpina und siibalpina. Obgleich auch bei diesen eine

fast ununterbrochne Mauser slallfindel, kann man doch deullich drei ver-

schiedene Kleider unterseheiden, namlicli : das dunklere Friihlings- , das

heilere Sonimer- oder richtiger Herbslkleid, denn es wird erst im Sep-

tember angelegt, und das weisse Winterkleid.

B. Theilweise; belrilTt die kleinen Federn des Kopfes, des

Halses und der Unterseite. Das Aniegen des Hochzeitskleides be-

ginnt gegen den Friihling, ist ohngefahr Ende April vollendet, und

wird Anfangs Juli wieder abgelegt. Z. B. bei Podiceps atiritus Lin.

(Podiceps cornvlus aiict.), welcher in seineni Sommerklelde zu Podi-

ceps arcticus Boie -i-) wird , Gracultis carbo und cristatus. Gr. carbo

•) Das Mannchen der Eiderente ist von der Mitte Juni bis ziim Anfange des

Octobers einem fast iinanspeselzten Federwechsel iinterworfen , wenigstens auf

der Bnist; denn nach den rothlicben Bnislfedern erscheinen zticrst fast einfach

braune, daraui solclie mil nielir oder weniger Weiss in der Mitte, oder mil Quer-
biindern durclizogne, dann roltiliche niit sch^^'a^^e^l Rande und endlich wieder
die rothlicben Winterfedern. Die im September geschossenen Mannchen tragen

oft drei Arten von diesen Federn, und da^on bestimmt zwei mil Blutspnlen. Es
mOchte sich daher wohl kein Vogel besser als dieser dazu eignen, dieFarben-
veran der ling durch wirkliche Mauser zu studiren.

**) W. V. Wright, (iulheb. K. V. S. Ilandl. 1850, S. 78.

***) Der „Rackelhahn" hat also diese Eigenschaft vom Vater, dem Birk-

hahn, geerbt, denn bei dem Auerhahn scheint dieses Somnierkleid nicht vorzu-

kommen.
f) Nachdeni ich im Jahre 1847 auf einer Reise in Goltland dieses Soramer-

kleid nachgewiesen hatte, unternahnt Prof. C. Sundevall eine genaue Revision

der Literatur iiber die in Frage stehenden Steissfiisse und schrieb dariiber einen

Aufsalz in „Oef\ers. of K. Vet. Akad. Forhandl. 1849. Da derselbe vielleicht

noch nicht hinreichend bekaniit geworden ist, mochte es von Interesse sein, hier

das Resultat, oder die UebersichI der Synonjniie der beiden Arten niitzutheileo:

Podiceps aurilus (L.)

Colymbus auritus L. ,S. N. X, 135 (ex Fn. Sv.; Edw. 145 et 96 et cet.) —
S. N. Xil, 222. — Pallas Zoogr II, 356.

Podiceps cornulus Lath. Ind. Orn. n. 5. (Hab. vernal, specini. American!
ex Arct. Zool. , Lath. Gen. Sjn. Ill, 287, n. 6 c. lig., et Edw. 145); — Teram.
Man. 2, 121; — Nilss. Fn. II, 489; Gray Genera.

Podiceps cornutus /? Lath ibd. (Hab vern. sp. Eur. = C. cornulus minor
Briss. p. 50, n. 5; — PI. Enl. 404, 2).

Podiceps aurilus fi Lath. ibd. (hiem. in transitu ad vern. = C. crislatus
minor Briss. p 42, n. 3 )

P. ohscurus Lath. ibd. n. 4 (hiemalis; = C. minor Briss n. 7, ex Edw. 96,
fig. niajore; et PI. Enl. 942.)
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tragi im November auf dem Kopfe selir kurze, schwarzlich blaue, und

am Halse graubraune Federn mil unbedeulend blauem Anstriche. Aus

diesem Kleide gelil er wiihreiid des Winters, durch Federwechsel all-

mahlich in das Hochzeilsl<leid Uber.

Ob die iibrigen Podiceps-Arlen audi ein besonderes Sommerltleid

tragen , habe ich nicht Gelegenlieit gehabt zu beobachlen , die Sache

verdient indessen eine genaue Unlersuchung.

Ausser diesen Veranderungen der Kleider, durch vollsliindiges Aus-

fallen der alien und Heivorwachsen neuer Federn, eiieiden eine grosse

Anzalil Vfigel, besonders diejenigen. welehe nur eine einfache Mau-
ser liaben , beim Herannahen des Fnihlings eine sehr audallende Far-

benveranderung, niimlicli durch den Veriust gewisser Federlheile, welche

Operation man im Allgemeinen ,,das Abfallen oder Abreiben der Feder-

kanten- genannt hat.*) Diese Erscheinung hat man auf verschiedene

Weise aufgefasst und zu erkltiren gesucht.

Mil Hiilfe einiger, von mir angeferligter, mikroskopischer Zeich-

nungen werde ich die Hauptfrage zu beantworten suchen : ob der
Farbenstoff gewisser Federn sich gleich Anfangs vor-
findel, oder ob er erst ini Friihiinge oder wahrend der
Paarungszeit dahia gefuhrt wird. — Nach der von Nitzsch ge-

brauchlen Terminologie, besteht die Feder aus dem Slamme (scapus,)

den Aesten (rami,) und den Strahlen (radii.) Aus dem Stamme ent-

springen an beiden Seiten die Aesle, und aus diesen wiederum die

Strahien; doch sitzen die letztgenannlen nicht inimcr iiings den Seiten,

sondern auch zuvveilen oben auf den Aesten. Die kleinen Ciliae und

Hamuli, welche an den Sirahlen befesligt sind und zum Zusammenhalten

dersejben dienen, werden hier iibergangen, da sie zur Veranderung der

Farben nichts beitragen.

Betrachtet man Federn von- verschiedenen Vogein mil Winter-Feder-
randern unler dem Mikroskope, so findet man, dass hinler den weissen,

dunklen oder farblosen aussersten Spitzen , der FarbestolT bei einigen

sich in den Sirahlen und Aesten, bei anderen nur in deu Aesten befindet.

Diese bilden also zwei Formen, welche nach ihren spaleren Verande-
rungen bezeichnel werden konnen als: 1) durch einfaches Abfal-
len der Spitzen, und 2) Abfallen der Spitzen und Strahlen.

C caspicus (Jni ; Lalh. n. 7, (hietn. ex Gm. 11.)

C, mijricans Stop. Ann. 1. n. 101. (Iiieni.)

P. hebridiciis l.alh. n 11. (hab. uesl. — ex Brit. Zool.) 1117

P. arciicus Boie, lieisc DUS el .3.37. — Nilss. Fn. II, 492; (hab. aeslivnlis.);,

C. cristalus Mohr Isl. Nulurh. 39, tab 2.

I'odiceps nigri collis (Sunrfev.) tt)
'' '

Cohimlius auritus p L. S. N. XII (= C. auritus Briss. VI, 54. n. 6, ex
Edw. 1)6, lis. min.)

Podiccps auritus Lalh. Incl. n. 3 (cum cit. falsa Linnaei;) Temm. Man.; —
Nilss. Kn. II, 494; — (Iray Cen.

•) Da.ss audi andfre Ursachen als diese, eine Farbcn-Nciauce bei einigen
Schwedischcn Vogein hervorbringen klinnen, ?. H. Iiei Latiiua collurio, Hirundo
urbicUt den jUngcren Mannchen von Munc. uir'iCdpiUa u. e. a. inochte bei einer
anderen (jelegcnheit zuni Gegenslande der Uutersui'liung werden.

ttj Uiescn Namcn hat auch schon Brchm bei seiner Subsp. t , Handbuch'
S. 963 angewandl.
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1. Das einfachc Abfallen der Spitzen koniiiit bei solchen

Vogein vor, deren Federii den Farbestofl' voizugsweise in den
Strahlen haben. Die farblosen oder gefarblen Spitzen fangen nach

der Herbslmauser allniahlich an abzufallen, aber erst im Fiiihlinge, oder

viel spater, ist dieses Abfallen vuilslandig, und dann zeigt sich die

vorher bedeckte Farbe in ihrer vollen SchOnheit. Fig. 1 zeigt den

oberen Theil einer schwarzen Keblfeder mil ihren weissen Spitzen im

Herbste von Sylvia Fhoeiiicvrvs (^ ; fig. 2 eine seiche Feder im Fiiih-

linge. Hier sind die Spitzen genau bis zu den schwarzgelarblen Strah-

len abgefallen. Zu dieser Ablheiliing gehiiren ferner: Fringilla tnonii-

fringilla, domextica , nionlana . coelebs . Chloris , spitws , Emberizae,

Alavdae , Sturnvs, Tiirdi (T. lorqiiaius.) Pari, Saxicola oenanthe,

Sylvia titltys. S. svecica (die rotlibraunen und schwarzen Brustledern,)

mehrere Vogel mit parlieller Mauser, besonders die Jungen solcher nach

ihrem ersten Winter, u. m. a.

2. Das Abfallen der Spitzen und Strahlen kommt bei

solchen Arten vor. welche den Farbesloff in den Aesten haben.

Hier fallen nicht nur die Spitzen ab , soudern auch die farblosen

Strahlen, mit deren Spilzen und Basen die Aesle zum Theil bedeckt

werden . und wodurch ilire Farbe malt ersclieint. Die Spitzen ver-

schwinden natiirlich zuerst , und wenn man im Anfange des Friihlings

eine solche Feder untersucht, bemerkt man zuerst das einfache
Sp i tzen- Ab f a 1 1 en. und obgleich die Farbe bedeutend reiner ge-

worden isl. sieht man doch noch eine Art Reif (pruina) auf derselben;

aber dieser verschwindct in demselben Maasse , als das Abfallen der

Strahlen von oben nach unten furlschreitet. Erst dann , wenn der ge-
farbte Theil der Aesle ganz und gar von den Strahlen befreit ist , er-

scheint die Farbe in ihrem vollen Glanze Die Feder ist nun nicht nur

bedeutend kiirzer, sondern auch schmaler, denn die Strahlen hindern

jetzt das Anniihern der Aeste nicht mehr. Fig. 3 zeigt eine Brust-

feder, im Herbstkleide, von Fring. linaria mas; Fig. 4 ein MiltelstUck

von einem rolhen Asle von derselben Feder (sehr vergrossert,) urn zu

zeigen, dass die Strahlenspitzen sich iiber den nachsten Ast legen.

Fig. 6 eine Bruslfeder von demselben Vogel, im Sommer (Juli) oder

im vollstandigsten Sommerschmucke.

Bei einigen Vogein sind diese Strahlen von sehr kurzer Dauer, z.

B. an den rolhen Unlerschwanzdeckfedern von Pictis major. Beim Her-

vorwachsen sind diese mit feinen, sehmalen Strahlen dicht bedeckt, so

dass sie wie mit Puder bestreut erscheinen : aber kaum hat die Feder

ihre gehorige Liinge erreicht, als schon der Strahlen -Abfall beginnt.

Fig. 6 ist ein Sliick von einer solchen Feder, im October. Die iius-

sersten Spitzen , welche schon von den Strahlen befreit waren , sind

nicht gezeichnet. Ja , den rothen oder gelben Kopffedern der Spechle

fehlen diese bedcckenden Strahlen von vorii herein, weshalb sie gleich

beim Hervorwachsen ihre intensive Farbe besitzcn. Fig. 7 zeigt cine

solche Feder von Picus martins , mas. — Zu dieser Abtheilung ge-

hdren ferner: Fringilla cannabina , erythrina, ftavirostris, Loxia pi-

Ihyopsittacus , ciirrirostra , bifasciata, Corythus enucleator, Sylvia
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suecica (die blauen Federn,) alle Pici mil obengenannten Federn, Anas
boschas, ch/peata. Tadorna, Podiceps aurihis; die vier lelzleren mil

ihren rothbraunen Brustl'edern; u. ni. a.

Um im Allgfemeinen auf die liochst verschiedene Form der Slrahien

TOn verschiedenen Vtigeln aufnierksam zu niachen , besondeis aber die

sehr verschiedene Structiir der Federn des Winter- und
Sommerkleides einiger Voa:el. welclie eine doppelte Mauser
haben, zu zeigen, liabe ich noeli einige Zeichnungen , auch von Federn

auslandischer Vijgel, beigefiigl. welclie >vie icli liolVe, melir als hinrei-

cheud gegen die Ansicht Schlegels und Anderer: iiber die Verwandlung

der Federn oline Mauser, oder die Moglichkeit, dass aus dem einen

Kleide das andere liervorwachsen konne, sprechen diirften. Fig. 8, ein

Paar Aeste von der Brustfeder der schonen Nectariiiia senegalensis (^,

im Hochzeitskleide. Die rotlien Spilzen haben vom Anfange keine Strali-

len; eben so wenig sind die blauen Slrahien zum Abfallcn beslimmt.

Diese letzteren unterscheiden sich wesenllich von anderen Slrahien, z.

B. bei Fr. linaria fig. 4, dadurch, dass sie nicht langs den Seilen,

sondern auf den Aeslen befesligt sind. Dieses wird deullicher durch

Fig. 9, ein Ast von unten gesehen. Die Slruktur des Winlerkleides

stimml wahrscheinlich mil der der lolgenden Art Uberein. Fig. 10,

einige Brustfeder-Aeste, im Wiiilerkleide, von Neclarinia formosa (^.

Fig. 11, ein Ast von einer solclicn Feder. im Hochzeitskleide, von dem-
selben E.vemplare, welches sich im Uebergange vom Winter- zum Hoch-

zeitskleide beflndel. Fig. 12, ein Winterkleidast von der Milte der

Brust eines Plocevs rvbritorques (J. Fig. 13, ein orangenrolher Ast,

vom Hochzeitskleide eines solchcn Vogeis und von derselben Stelle.

Diese Art, Ploceiis longicaiida . axillaris, albnnotatiis, capensis u. a.,

wechseln, ausser den kleinen Federn, auch die Schwan/.federn jiihrlich

zweimal. Fig. 14, ein griiner Kopl'federast von /bias boschas (J, im

Friihlinge. Nach der Herbstmauser sind die stumpf abgeschniltenen

Strahlen mit kleinen farblosen Spitzen versehen, welche jedoch bald

abfallen. Aehnlich gebildet sind die Strahlen der glanzenden Kopf-

federn von Anas crecca, falcariu, actita und clypeala; die Aeste der

beiden letzteren sind jedoch nicht duiikel, sondern von weisslicher Farbe.

Fig. 15, ein Ast des Sommerkleides von demselben Vogel und der-

selben Stelle Hie Fig. 14.

Die Slrahien der mit Fig. 8 bis 1.5 bezeichnelen Arten sind natiir-

lich auch einer Abnulzung unterworfen, allein diese bringt keine hJihere

Farbenprachl hervor, sondern ist nur Abnulzung. Bei E.xemplaren,

welche im Uebergange von dem einen Kleide in das andere stehen,

kann man, wenn andere Merkmale fehlen, mit Hiilfe des Mikroskopes

leicht erlorschcn, welche Federn neu liprvorgeivaclisen sind, da die

alien immer Spuren des Abreihens an sich Iragen.

Fig. 10, ein griiner Bruslfederasl vnn Trncliilus ntbineiis
(;f.

Die farblosen Slrahien der Spilzc. welche das Wiiilerkleid bildeii, sind

grosslenlhcils ahgefallen; die Spiize des Asles silzt aber wahischeinlich

bis zur nachslen Mauser. Muss zajn ein f ache n Abfallen der
Spilzen gcrechnel wcrden. Fig. 17, ciii Brustfederast von Cuculus
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cupretts (5"- '^'^ ^"'^ ^^^ linken Seite der Zeichnung aufgebogenen

SiralilenspiUen tragen viel zu dem ungewohnliciien Goldglanze der Fe-

dern bei. Fig. 18, ein Ast von den lancetlformigen, kupfeirolhen Hals-

federn des Lophophorus impeyamis (J. Nur die Strahien der einen

Seite des Astes haben Melailglanz, die der anderen werden von den

ersteren des neben liegenden Astes bedeckt. Eine ahniiclie Biidung

zeigt sich bei Paradisea apoda, an den grtineii Kehlfedern, und bei

Epimaclms reg'ms und magnipcus, an den blaugriinen Hals- und Kopf-

federn. Die sammetarligen Brustfedern bei E. regius haben dagegen

auf der gefarbten Seite eine selir abweichende Strahlenbildung; die

Strahien konnen hier namlich mit einer Reihe ineinander gesteckter

Pfeilspitzen , mit aufwiirls geriihlelcn , verlangerten Widerhaken ver-

glichen werden. Die Aehnlichkeil der Strahlenbildung deutet gewiss

nicht auf Verwandtsehall der Vogelailen; dagegen abor mochte die Strah-

lenbildung, an und fiir sich, manchen Aufschluss iiber Glanz, Schiller

u. s. w. der Federn geben kcinncn. Fig. 19. Ein Aststiick einer

blauen Brustfeder von Pavo crislatvs cf. Fig. 20, ein Stiick eines

braunen Bruslfederastes von Anas boschas (5", im Friihlinge. Die Strah-

ien von der Spitze des Aslcs . welche nicht gezeichnet ist, sind schon

abgefallen. (Im Herbste sind die Brustfedern noch ausserdem mit

schmalen, weissen Randern versehen.) Die noch iibrigen Strahien, (a)

sind einmal herum gewunden; eine Eigenheit, welche ich bei vielen

Enlen bemerkt habe. An der linken Seite zwei Strahien, (b) mit Hak-
chen (hamuli,) zum Zusammenhalten der Strahien an einander. Solche

kommen besonders haufig vor bei den Wasservogeln. Fig. 21 , ein

Stiick eines rollibraunen Brustfederastes von Podiceps anritus L. Hier

sind die Strahien zweinial herurngewunden . vielleicht tragt diess dazu

bei, das Wasser voni Kdrper abzuhallen.

Schlicsslich braueht wolil kauni noch hinzugefiigt zu werden , dass

das Meiste, was hier iiber die Mauserverhaltnisse gesagt worden ist,

sich am deutlichsten bei den alien Mannchen zeigt, und dass es auf die

Weibchen oft gar nicht angewandt werden kann.

Nachsch rift.

Nachdem vorslehender Aufsatz zum Druck beforderl war, kam mir

das 4. Heft, 11. Jahrg. (No. 10.) d. Journ. f. Ornithologie zur Hand,

worin sich ein Aufsatz „iibcr den Farbenwechsel durch Umfarben, ohne

Mauser", von Hrn. Gaetke, befindet. Ohne mich auf weitlaufige Re-
flexiouen einzulassen, sei es mir eriaubt, dagegen nur einige Facta

anzufiihren.

Moiacilla flava, Anthus littoralis (rupeslris Nilsson,) A. arbo-

reus und A. pratensis habe ich jahrelang lebendig gehalten und jedes-

mal Ende Februars bis in den April eine vollslandige Friihlingsmauser,

so, wie sie unter §. 2 A. beschricben ist, beobachtet. Anilms litto-

ralis setzte , wahrscheinlich in Folge unzweckmassiger Nahrung , die

Herbstmauser einmal aus, und trug das Friihlingskleid bis zur nach-
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slen Friiblingsmauser , wo er es mit einem neuen vertauschte. — Von
Lai'iis marinus, argeiitaliis uiid canus eihielt ich sclion in den Jaliren

1836 und 37, wo ich mich in Olterndoif als Pharmaceul aufhielt, be-

sonders von Cuxhafen, viele Exeniplare in der Friihlingsmauser. Ich

hatle namlich einem doitigen Sehiitzen, weicher die Seevogel besonders

der Federn wegen schoss, den Auftrag gegeben, rair fiir einen gewissen

Preis alle solrhe VOgei zuzusenden. und da geschah es, dass ich die

im Februar und Marz geschossenen Moven, naeh nieinen damaligen An-
sichten, nicht mehr biauchen konnte , weil besonders Kopf und Hals in

slarkem Federwechsel waren. Das hiesige Museum besitzt ebenfalls meh-
rere, im April gescbossene Exeniplare solcher Uebergangskleider. Von
Larus ridibiindus erhielt ich leider keine so zeilig im Friiblinge, da-

gegen mehrere im Uebergange zum Winterkleide. Das eine Exemplar

dieser lelzleren
,

geschosseu den 20. Juli 1836, belindel sich jelzt in

der hiesigen Sammlung, und sleht im slarken Wechsel sowohl der klei-

nen als grossen Federn. Der Kopf tragt zwar noch das dunkle Friih-

lingskleid , allein an der Kehle wachsen schon ganz weisse Federn

hervur; an den Seilen und dem INacken aber, nahe an der Grenze des

Weissen, komnien (mit Blutkielen) neue weisse, mil braunlich-
grauen Spilzen versehene Federn, zum Vorschein. Man konnle sich

also nichi wundern, wenn Jemand zu einer etwas spateren Jahreszeit,

ein sebr hellbraunes Uebergangskleid fande.

Bel den Winlerkleidern der schwarzkopfigen Moven, scheint es im

Allgemeinen der Fall zu sein , dass die Sclieiteliedern nach der Wurzel

zu dunkler sind, als an der Spitze; da die letzlere sich im Winter

ebenfalls abreibl, so kann es nicht befremden , wenn der Kopf gegen

den Friihiing, ehe die Mauser eintrilt. dunkler erscheint, als im

Herbsle. Leider fehit es niir ganz und gar an Winterkleidern von

Larus mimitus. Als ich im vorisen Jahre die Insel Gottland wie-

derum besuchle, Iraf ich am 0. Juni eine grossere Colonic briitender

Lachmoven, und land, dass die Weibchen derselben ein Gemisch von

rolhlichen und rein weissen, die Mannchen dagegen nur rothliche Un-
lerleibsl'edern trugen. Ich schliesse hieraus, dass die Mauser der er-

steren nichl so vollstandig von Slatten ging, als die der letzteren. —
Bei einer genaueren Untersuchung aller schwarzkopligen Moven des

hiesigen Museums, land ich, dass Larus melaiiocephalus aus Dalmatien,

in ihren Winter- und Sommerkleidern sehr mcrkbare mikroskopische Ver-

schiedenheiten zeigte, (welche ein anderes Mai dargelegt werden diirften,)

dass sich ein Exemplar von Larus muculipetmis Lichtst. aus Brasilien

(ohne Datum,) und ein solches von Larus bruimiceps Cahanis, (brwmi-
ceplialiis Jardin,) vom Professor C. Sundevall im April 1828 in Calcutta

geschossen, in der Mauser zum Hochzcitskleide, mit h er vo rwa ch se n-

den braunen Kopffedern , belindet. Bei Larus brunniceps isl der

obere Theil des Koples schon ganz vollstandig vermauscrt, aber in der

dunkleren Umgebune, an der Grenze des Weissen, befinden sich noch

viele Federn mit Blutkielen. Die der Grenze am nachsten slehen-

den Federn sind am unteren Theilc braun, an der Spitze aber,

mit mehr oder wenigcr brcilera, scharf begreuztem Saume, wciss
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Ich lege auf diese Zeiclinung ganz besonderes Gewiclit, da dasselbe

Vcilialtniss sich audi bei den aiideren iialien Veiwaiidlcn und zunaclist

bei Ltiriis mimiliis (voin Ladoga, iiii Jiini) findet. Aus pliysiologischen

GiiJiuieii scbeint es niir niiinlich iinmuglicli , dass solclie abstechende

Farbeii an einer und derselben Feder noch gebildet wciden konnen,
nachdem sie die Hulse duichbiochen hat, und die Blutgefasse, welche
die Feder einahrlen, verlrocknet sind.

Stockholm, den 16. Februai- 1855.

~, Dcr Zug der Vogel.

" Von

Pastor Lndwig Brehm.

In der Thierwelt isl der Zug der Vogel eine der allermerkwiirdig-

sten Erscheinungen. Kr slehl last einzig da und kanii nur mil dem
Zuge mancher Fische z. B. der Haringe verglichen werden. Der Lem-
ming. /)/».? Icmmiis Lin. und die Wauilerheuschrecke . Lonislra migra-
toria Lin. komnien zwar audi zuweilen in grosser Anzahl an Orte , aa
denen sie eigenllich niclil wohneii; allein das kann man keinen regel-

inassigen Zug nennen, weil nur zufailige Ursachen, hauplsiichlich Mangel
an Nahrung, bei den lelztern vielleichl auch heftige Sturine. die Wande-
rung dieser Thiere vcranlassen. So komnien manclie Saugethiere, z. B.

Wolfe und Luchse (i'anis lupus und Felis lynx Lin.,') vom Hunger ge-
driingl. zuweilen an Orle, die von ihrer Heimath entfernt sind; aber auch
das ist zufiillig. Nur die Fische haben eincn regelmiissigen Zug; dieser

stelit indess mil dem der Viigel in nnigekelirlem Verhaltnisse. Die
letztern wandern, wenn sie im Norden gebriitet haben, in der alten

Welt nach Siidwest, in der neuen nachSiJdost: die Hiiringe aber gehen,
urn ihren Laidi abzulegen. sudlich und dann vvieder nOrdlich.

Leidit einzusehen isl. vvesswegen die Saugethiere. die Lurche, die

meislen Fische, Insecten und Wiirmer nicht wandern. Vielen von ihnen

fehll die Leichligkeit sich I'orlzubewegen , um weite lieisen machen zu

konnen und andere sind an den Ort gebuiiden . an welchem sie leben.

Wie kann eine Waldforelle ihre Tiiinpel, wie die isliindische ihre Teiche

verlassen? Die erstere wiirde den Bachen nachsehwimmend bald in Ge-
wasser kommen, welche ilir keine Nahrung bielen und die letztere kann
so wenig, als die Fische in den hochliegenden Seen Nnrwegens, iiber

die Ufer liinweg. Da aber viele der genannten Geschopfe im Winter
keine Nahrung finden wiirden: hat der Schopfer ihnen den Winter-
schlaf verliehen , welchcr sie gegen den Hunger sicher stelit und iiber

die kallc uiul unangenehme Jahreszeit hinvvegluhrl. Wie weise ist diese

Einrichtung. Waruni aber, kann man fragen , haben die Viigel keinen

Winlerschlaf? Warum miissen viele von ihnen die weite beschwerliche

und gel'ahrliche Reise in warme Lander, welche Tausenden von ihnen

den Tod bringt, unternehmen ? Weil ihre ganze Organisation, ihre Leb«

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



.loiinil'llrnilli lll,.liihii;.lU.i;V

/'MyiwU» ic ZInutM JUlMb-.Cwtf

.hura.r.0rniaLlll,.lnJir2.li

8,
» I'J a.

£iii^-»Au u. DnttiM IKSViU-^

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Journal für Ornithologie

Jahr/Year: 1855

Band/Volume: 3_1855

Autor(en)/Author(s): Meves Friedrich Wilhelm

Artikel/Article: Über die Farbveränderung der Vögel durch und
ohne Mauser. 230-238

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20805
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=46684
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=262569



